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Neue Wasserkraftwerke chancenlos
Regierungsrat schlägt neue Standorte fürWasserkraftwerke an Birs und Ergolz vor.Wer sich umhört,merkt: DerWiderstand ist enorm.

Tomasz Sikora

Ob Wasser, Wind oder Sonne:
DieerneuerbarenEnergien sind
in aller Munde. Mit dem Ukrai-
ne-Krieg unddessen Folgen ge-
winnt das Thema Versorgungs-
sicherheit zusätzliche Bedeu-
tung.Entsprechend folgerichtig
scheint es, dass die Baselbieter
Regierung imkantonalenRicht-
planmehrereneueStandorte für
Wasserkraftwerke an Birs und
Ergolz vorgeschlagen hat.

Konkret handelt es sich um
dieStandorte«WehrMetallwer-
ke» (Aesch), «Häuslerwehr»
(Duggingen) und «Grossmatt»
(Zwingen) an der Birs sowie die
Standorte «Niederschönthal»
(Füllinsdorf) und «Kessel»
(Liestal) an der Ergolz.

So sinnvoll das wohl ange-
sichts von Energiewende und
Dekarbonisierung ist, so
schwierig dürfte aber die Um-

setzung dieser Pläne sein. Das
zeigt sich am Standort Gross-
matt inZwingen. Bereits vor ei-
nigen Jahren war dort der Bau
eines Wasserkraftwerks ge-

plant. Der Widerstand aus Fi-
scherei- und Naturschutzkrei-
sen war aber derart gross, dass
die Stromproduzentin Elektra
Baselland (EBL), die das Kraft-
werk bauen wollte, schliesslich
von ihren Plänen abrückte.

Esbleibtdabei:EBLwill
keinKraftwerkGrossmatt
DerWiderstandhat bei denBe-
teiligten bleibenden Eindruck
hinterlassen. Das zeigte sich im
vergangenenHerbst anderEin-
weihungdesneukonzessionier-
tenWasserkraftwerksObermatt
inZwingen,dasnurwenigehun-
dertMeter vomStandortGross-
matt entfernt ist.

Obwohl das Kraftwerk
Grossmatt garnichtThemawar,
betonte EBL-CEO Tobias An-
drist damalsmehrfach, dass ein
Kraftwerk Grossmatt definitv
vom Tisch sei. Aus gutem
Grund:DieNachfragederbzbei

der Fischereipachtvereinigung
Laufental (Fipal) zeigt, dass sich
nichts an deren Skepsis gegen-
übereinemKraftwerkamStand-
ort Grossmatt geändert hat.
Zwar sei es für eine detaillierte
Einschätzungnochzu früh, sagt
Fipal-Co-Präsident Ilyas Kirec-
ci. Er gibt aber dennoch zu ver-
stehen, dass solche Pläne mit
grossem Widerstand rechnen
müssten: «DieserVorstosswird
sicherlich noch für kontroverse
Diskussionen unter den Betei-
ligten sorgen.»

Auch der WWF hat seine
Haltung nicht geändert, sagt
Jost Müller Vernier, Geschäfts-
führer des WWF Region Basel.
Weshalb diese Standorte im
kantonalen Richtplan festge-
setzt werden sollen, sei nicht
nachvollziehbar.BirsundErgolz
hättenviel zuwenigGefälle und
Wasser für eine sinnvolle Nut-
zung, sagt Jost undbetont: «Die

Energiewende findet nicht an
Birs und Ergolz statt.»

Widerstand ist auch
anderErgolzabsehbar
An der Ergolz scheint Wider-
stand ebenfalls programmiert
zu sein.Genauwie IlyasKirecci
äussert sich auch Niggi Weis-
sen, Präsident desFischereiver-
einsErgolz Liestal, nicht imDe-
tail zu den Standorten. Den-
noch findet auch er genau wie
JostMüllerVernier, dass dieEr-
golz ohnehin zu wenig Wasser
führe und sagt darum: «Wir
sind sehr skeptisch.»

DerWiderstandgegenneue
Wasserkraftwerke ist alsooffen-
sichtlich sowohl an der Birs als
auch an der Ergolz gross. Wie
will ihm der Kanton begegnen,
um ein erneutes Fiasko wie in
Zwingenzuverhindern?DieBa-
selbieter Bau- und Umwelt-
schutzdirektion, gibt sich zuge-

knöpft. EineabschliessendeBe-
urteilung sei erst im Rahmen
eines Baugesuches möglich.
Ausserdem sei der Kanton der
falscheAnsprechpartner fürdie-
se Frage: «Die Initiative für den
Bau eines Wasserkraftwerks
muss vonDritten ausgehen.»

Neben der EBL zeigen sich
auch andere Anbieter erneuer-
barerEnergiewiedieMünchen-
steiner Aventron vorsichtig.
Aventron, die sichmehrheitlich
im Besitz des Baselbieter Ener-
gieversorgers Primeo Energie
befindet, sei bereit, sich ein En-
gagement anderBirs zu überle-
gen, sagt Aventron-CEO An-
toineMillioud, «wennwirmer-
ken, dass Gemeinden und
Verbände uns unterstützen.»
Dass sich irgendeinEnergiever-
sorger auf einenSpiessrutenlauf
wie in Zwingen einlassen wird,
scheint angesichtsdesSäbelras-
selns derGegner fraglich.

Hopfen und Malz für das Liestaler Stedtli
BiersommelierOtto vanGogh eröffnet EndeApril einen Ladenmit 700Bieren und beginntmit einemFestival.

Kelly Spielmann

Jahrelang hat Otto van Gogh
nach dem richtigen Lokal für
sein zukünftiges Geschäft ge-
sucht – und im vergangenen
Winter schon fast aufgegeben.
Dochdannwar plötzlich einLa-
den an der Kanonengasse 3 in
Liestal ausgeschrieben. «Ich
habe mich sofort darauf ge-
stürzt», sagt vanGogh.AmFrei-
tag werden ihm die Schlüssel
übergeben. Ende April eröffnet
er den«Biertipp».Anbietenwill
er dort rund 700Biere, vonPro-
dukten regionalerMikrobraue-
reien bis hin zu internationalen
Grössen.

VanGogh ist seit fünf Jahren
ausgebildeter Biersommelier.
«Ichhabe schon längermit dem
Gedanken gespielt, in die Gas-
troszene zuwechseln», berich-
tet er, «die Ideewar eigentlich,
ein Restaurant zu eröffnen.»
Als er aber die Ausschreibung
für den Kurs zum Biersomme-
lier von Gastro Suisse sah, rea-
lisierte er, dass ihm dies viel
besser entspricht.

Die Ausbildung beinhaltet
theoretischesWissenüberHer-
stellung und Geschichte des
Biers,wichtiger ist aber die Pra-
xis:Eswirdgelehrt,wiemangu-
tes Bier erkennt, das passende
Bier zu unterschiedlichen Spei-
sen findet oder verschiedene
Bierstile unterscheidet. Seine
eigenenFavoriten, sovanGogh,
seienhopfigeBierewiePaleAles
oder IPAs. Zwischendurch ge-
niesst er auch ein Sauerbier.

FestivalmitBrauereien
ausderRegion
Nach den zwölf Kurstagen, die
sich über drei Monate erstreck-
ten, musste van Gogh ausser-
dem eine Prüfung ablegen. Sie
bestand aus drei Teilen: eine
Theorieprüfung, das Erstellen
einer Bierkarte für ein fiktives
Restaurant sowie der Aus-
schank. «Den letzten Teil habe

ich vergeigt», sagt van Gogh
und lacht. Zuviel Schaumsei im
Glas gelandet. Im «Biertipp»
wird das aber kein Thema sein,
denn anders als an der Prüfung

serviert der Sommelier dasBier
nicht vom Zapfhahn, sondern
aus der Flasche oder der Dose.
Ausschenken darf er die Biere
nur zum Degustieren. Für den

29. und30.April jedochhat sich
van Gogh eine befristete Aus-
schankbewilligungbesorgt. Am
Freitag, dem 29., eröffnet er
sein Geschäft. Am Samstag

folgt sogleich die erste «Bier-
tipp»-Veranstaltung: In der Ka-
nonengasse organisiert van
GogheinBierfestivalmitBraue-
reien aus derRegion. Elf solche
hätten bereits zugesagt, auch
zwei Foodtrucks werden am
Festival vorOrt sein. «Ichwoll-
te gleich mit einem Anlass an-
fangen, damit das Geschäft
auch bekannt wird», meint der
Biersommelier.

Auch nach der Eröffnung
wolle er versuchen, regelmässig
Events durchzuführen. «Um
auch attraktiv zu bleiben»,
meint er. Jede Woche soll
ausserdem eine Brauerei im
ZentrumdesGeschäfts stehen.

Schlagzeug-Sabbatical
abdenSommerferien
Wie viel Arbeit das Führen des
Ladens und das Organisieren
derVeranstaltungen inAnspruch
nehmen wird, kann van Gogh
nochnichtgenauabschätzen.Bis
zu den Sommerferien ist erwei-
ter in seinemjetzigenBeruf tätig
– er unterrichtet Schlagzeug an
einerMusikschule.

Danach folgt ein einjähriges
Sabbatical.Dieseshat vanGogh
geplant, als er auf der Suche
nach einem Standort in Liestal
oder Basel nicht vorwärtsge-
kommen ist. «Entweder stimm-
te das Ambiente nicht, oder die
Mietewarnichtbezahlbar», sagt
er dazu.

Das Sabbatical kommt nun
aber, obwohl er den für ihn per-
fekten Ort gefunden hat, trotz-
dem gelegen. «Ich nehme mir
das Jahr, um zu lernen, wie viel
Prozent ich für den Laden auf-
bringenmuss.»

Je nach Ergebnis würde er
Teilzeit zumSchlagzeug-Unter-
richtenzurückkehren.Auchwill
er sehen, wie gut der Laden
funktionierenwird.EinFachge-
schäft für Bier gibt es in Liestal
bishernicht. «DieResonanzwar
bisher extrem gut», sagt Otto
vanGogh.

Otto van Gogh eröffnet den Laden an der Kanonengasse 3 am 29. April. Bild: Kenneth Nars

Neuer Campus
Bildung entsteht
Münchenstein Die Berufsfach-
schule Gesundheit, das Bil-
dungszentrumGesundheit und
das Zentrum für überbetriebli-
che Kurse des Branchenver-
bands der Gesundheitsberufe
wollen einen «Campus Bildung
Gesundheit»betreiben.DerBa-
selbieterRegierungsrathathier-
für 1,1 Millionen Franken ge-
sprochen.Alledrei Institutionen
sind imSpenglerParkeingemie-
tet undarbeitenengzusammen.
Wie die Baselbieter Regierung
gestern mitteilte, sollen nun im
Zugeder anstehendenGesamt-
sanierung der Gebäude die bis-
her auf das ganze Areal verteil-
ten Bildungseinrichtungen
unter einem Dach vereint wer-
den. Damit wolle man die Aus-
bildungsqualität erhalten und
somitdemdrohendenFachkräf-
temangel entgegenwirken. (mei)

Nachrichten
Hundemüssen
wieder andie Leine

Brut- undSetzzeit Baldbeginnt
die Brut- und Setzzeit derWild-
tiere. UmdieMutter- und Jung-
tiere zu schützen, gilt in der Re-
gionabmorgenFreitag fürHun-
de die Leinenpflicht. Auchwird
darumgebeten,WaldundWald-
ränder während der Dämme-
rung und Nacht denWildtieren
zu überlassen. (bz)

MaispracherhältWärme
ausPflanzenkohle

Energie Die Gemeindever-
sammlung von Maisprach be-
schloss einstimmig, den Wär-
meverbund, der seine Kapazi-
tätsgrenze erreicht hat, zu
erweitern. Die Industriellen
Werke Basel planen dafür den
BaueinerPflanzenkohleanlage.
Deren Abwärme ist CO2-nega-
tiv, die Pflanzenkohle wird zur
VerbesserungdesBodenseinge-
setzt.DieAnlagewird imHerbst
2023 inBetriebgenommen. (bz)

JostMüllerVernier
GeschäftsführerWWFBasel

«DieEnergiewende
findetnicht anBirs
undErgolz statt.»


